
Aus der homerischen Welt. Der Sänger und sein Lied. 5

denn die Lieder, die die homerische Welt erfüllen, tragen von Ort zu
Ort sowohl die großen Taten wie die milden Tugenden des Königs,
der den Göttern gleich dem zahlreichen Volke gebietet, die Gesetze wahrt
und Segen verbreitet. —

Da bringt das dunkle Erdreich
Weizen und Gerst', und die Frucht hängt schwer von den Zweigen der Bäume;
kraftvoll gedeihet das Vieh, und das Meer gibt reichlichen Fischfang,
weil er so weise regiert, und in Wohlstand blühen die Völker.

Ihm, dem Könige, dienet auch die bauende und bildende Kunst
und richtet ihm zu, wessen er zur Sicherheit und Würde seines Lebens
bedarf. Die besten Werkmeister schmieden ihm die Waffen und schmücken
sie mit sinnvollen Feldzeichen; das Elfenbein, das karische Frauen mit
Purpur gefärbt haben, wird zum Schmuck königlicher Wagenroffe
zurückgelegt.

Von fern her kommen die Bauleute, um dem Lerrn des Landes
die Burgmauer aufzuführen sowie die stattlichen Wohnräume für
Familie und Gesinde. Feste Gewölbe endlich nehmen die ererbten
Schätze auf, die der Fürst ruhen lassen kann, weil er von dem lebt,
was das Volk ihm anweist, von dem abgeteilten Krongute und von
den Gaben der Gemeinde. Ernst Curtius.

2. Der Sänger und sein Lied.

Aralt ist die Freude am Liede: das herzerquickende Mahl, die
reiche Ernte, die Klage um den Toten, das Opfer des Gottes, besonders
der ruhmvolle Sieg erheben die Stimme zum Gesang, bei frohem Fest
auch den Schritt zum Tanze; Musik begleitet und verstärkt den Rhythmus.
Schon als das griechische Volk in die Lalbinsel zog und die Ureinwohner
vertrieb, wird manches Schlacht- und Siegeslied erklungen sein, kunstlos,
wie jedem der Rhythmus sich gestaltete. Die Zeiten mykenäischer Herr¬
lichkeit und Tatenlust begünstigten die Entwicklung des Gesanges.
Im Kreise der Seinen erfreute sich der Adlige, der auf der Seefahrt
und im Kampfe gegen den Nachbarstamm Raub und Ruhm geerntet
hatte, am Klange der Kithara und sang dazu von seinen und seines
Geschlechtes Taten, bis ein anderer ihn ablöste. Auch der Mann aus
dem Volke griff nach des Tages Last und Litze oder zwischen der Arbeit
zur Leier. Als die Lebensformen komplizierter wurden, Landwerk
und Industrie größere Bedeutung erlangten, bildete sich ein eigener
Stand von Sängern aus, denen der vielbeschäftigte oder bequeme Fürst
und Ritter gern Zutritt zur Burg gestattete, um das Gelage im Männer¬


